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Status und Trends in der Biodiversität
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Tagfalter

BMS Daten von 17 
Arten aus 22 
Ländern;
Van Swaay et al. 
(2017) BCE ann. 
rep. for 2016 
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Schwalbenschwanz
(Papilio machaon)

Schornsteinfeger
(Aphantopus hyperantus)



Relative Abundanz-Veränderung der 37 häufigsten
Tagfalterarten basierend auf Daten des TMD

Result: 14% Rückgang (p<0.01) 
zwischen 2006 und 2016

(Method: Multi Species Index following Soldaat et al. 2017, Ecol Indicators 81, 340-347)



 Mission
Verbesserung der Wissensbasis für bessere Politik durch
Wissenschaft, für den Erhalt und die nachhaltige Nutzung von 
Artenvielfalt, langfristiges menschliches Wohlbefinden und 
nachhaltige Entwicklung

 Unabhängige Zwischen-Regierungsorganisation mit über 130
Regierungen als Mitglieder

 Zusammenarbeit durch Vereinbarungen mit
FAO, UNEP, UNDP, UNESCO

 Startete 2014
 Sekretariat in Bonn

Der Weltbiodiversitätsrat -
The Intergovernmental Science-Policy Platform on 
Biodiversity and Ecosystem Services (IPBES)





Bestäuber sind vielfältig
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Nutzen: Großes Spektrum

 > 75% der Nutzpflanzen für menschl. Ernährung
 Fast 90% aller Blütenpflanzen weltweit

sind von Tierbestäubung abhängig
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Ökonomischer Wert
Marktwert der Bestäubung:
250 – 600 Mrd. €/Jahr (2015)



 globaler Anstieg: 45% 

 Verluste in N-Amerika und 
vielen europäischen Staaten

Global

Trends der Honigbiene
(Apis mellifera)

China

USAex-UdSSR Deutschland

Argentinien
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 Rückgänge der Vielfalt und Häufigkeit
zahlreicher Bienen, Schwebfliegen und 
Tagfalter in Europa und Nord-Amerika

 >40% der Bienenarten sind gefährdet
(in zahlreichen nationalen Roten Listen)

 9% der Bienen und Tagfalter sind bereits
europaweit gefährdet

 Mangel an Daten für andere Regionen
machen die Einschätzung schwierig, aber es
gibt einige Berichte über Rückgänge

Status wildlebender Bestäuber

Bombus cullumanus
(Critically Endangered) 
Source: P. Rasmont
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Garratt et al. 2014 Biol. Con.; Garratt et al. 2014 JPE



Quellen der Inspiration
Three-bee motif of 
Pope Urban VIII  
(ceiling of Barberini Palace, 
Rome) Photo: R. Hill

Celebrating pollinators in 
Islamic Art
Chinese Export Rose Canton 
porcelain © Islamic Arts 
Museum, Kuala Lumpur

Part of the Mayan Codex 
(held in Madrid) about 
Xunan-Kab, a stingless bee



Ursachen des Rückgangs
 Viele Bedrohungen für Bestäuber:

 Landnutzungswandel
 Intensive Bewirtschaftung
 Pestizide
 Genetisch Modifizierte (GM) Kulturen
 Krankheiten und Schädlinge
 Klimawandel
 Invasive Arten
 Interaktionen

 Oft schwierig die beobachteten
Rückgänge bestimmten Ursachen zuzuordnen



Landnutzungswandel
 Bereitstellung von Nahrung und 

Nistmöglichkeiten:
 Pflege/Nutzung oder Wiederherstellung

ursprünglicher Habitate
 Einrichtung von Schutzgebieten
 Erhöhung der Habitatvielfalt

 In landwirtschaftlichen,
naturnahen und urbanen
Bereichen

Lösungen



 Bereitstellung blütenreicher Lebensräume auf Basis 
autochthonen Saatguts

 Unterstützung des organischen Landbaus
 Stärkung existenter vielfältiger Anbausysteme
 Kompensation für entsprechende Praktiken

Intensive Landwirtschaft Lösungen



 Erhöhung der Standards bei Risiko-
Analysen und Regulierung des Pestizid-
Einsatzes

 Reduzierter Einsatz
 Alternative Schädlingbekämpfung

(z.B. Integrierter Pflanzenschutz)

 Weiterbildung von Landnutzern und 
öffentlichen Diensten anhand von 
Beispielen guter Praxis

 Einsatz von Technologien die Drift von 
Spritzmitteln & Staubausträge minimieren

Pestizide Lösungen



Zusammenfassung

1. Gut dokumentierte Rückgänge zahlreicher
(v.a. wildlebender) Bestäuber

2. Bestäuber sind für den Menschen in 
vielfältiger Weise wichtig bzw. für dessen
Wohlfbefinden essentiell

3. Bestäuber sind vielfachen Gefährdungen
ausgesetzt

4. Es gibt ein breites Spektrum an Möglichkeiten, 
Bestäuber zu fördern und zu schützen



Deutschsprachige
Zusammenfassung

http://www.de-
ipbes.de/media/content/Bestaeuber
-Broschuere_ipbes_KS.pdf
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Die Biosphäre und Atmosphäre, von der 
die Menschheit als Ganzes abhängt, wurde

durch den Menschen gravierend beeinflußt. 

75% der Landfläche wurde massiv verändert; 
66% der Ozeane unterliegt zunehmenden

kumulativen Einwirkungen; 
>85% der Feuchtgebiete gingen verloren.



Aussterberate von Artengruppen seit 1500



Die globale Aussterberate ist 10 bis 100 mal 
höher als sie im Durchschnitt in den letzten
10 Millionen Jahren war.



Mehr Arten von Pflanzen und Tieren als jemals zuvor in der 
menschlichen Geschichte sind vom Aussterben bedroht.  





Entwicklung der Ökosystemleistungen 
(regulierende)



Entwicklung der Ökosystemleistungen
(materielle/unterstützende; kulturelle)



Entwicklung der Ökosystemleistungen

Das Potenzial der Natur, auf kontinuierliche und 
nachhaltige Weise zur guten Lebensqualität der 
Menschen beizutragen, ist bei nahezu allen 
untersuchten Ökosystemleistungen gesunken 
(14 von 18)



Domestizierung und Erhalt lokal 
angepasster Sorten und Rassen

Gestaltung hochdiverser 
Agrarökosysteme und 
Kulturlandschaften

Management, Wiederherstellung und 
Monitoring der Tierwelt, Erhöhung der 
Widerstandsfähigkeit

Puffer für die Entwaldung
in anerkannten indigenen 
Gebieten

Angebot alternativer 
Konzepte der Mensch-
Natur-Beziehungen

Beiträge indigener Völker und lokaler Gemeinschaften zur Verbesserung und 
zum Erhalt wilder und domestizierter Biodiversität und Landschaften

Nahrungsmittelproduktion 
von lokaler und regionaler 
Bedeutung
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Landwirtschaftliche Produktion und Biodiversität
 30 % der globalen Nahrungsproduktion werden durch klein-

bäuerliche Strukturen (<2ha) genutzt, in der Regel mit reicher 
Diversität

 29 % aller Farmen implementieren Ansätze nachhaltiger 
Landwirtschaft (9 % der Gesamtfläche)

 Auf 23 % der bewirtschafteten Fläche gehen durch Degradation 
Erträge zurück 

 68 % des Kapitals in der Soja- und Rindfleischproduktion und 70 % 
des Kapitals in der illegalen Fischerei fließt durch Steuerparadiese 
(tax havens)

 OECD-Staaten subventionieren mit 100 Mrd. US-Dollar landwirt-
schaftliche Produktion, die nicht umweltfreundlich ist 



In den letzten 50 Jahren: 
• etwa 4-facher Anstieg der globalen Ökonomie
• etwa 10-facher Anstieg des globalen Handels
• zunehmende räumliche Trennung von

Produktion und Konsum
• dramatischer Anstieg weltweiter Vernetzung:

Information, Güter, Abfall, …..

Mehr Nahrung, Energie und Güter
als jemals zuvor gelangen nun über
große Entfernungen zum
Verbraucher



Verbraucher bezahlen nicht für die wirklichen
ökologischen and sozialen Kosten der Güter, die sie
verlangen. 

Die meisten Verbraucher sind sich dieser Kosten
überhaupt nicht bewußt.



Menschliche Eingriffe (direkte Treiber) haben die Natur inzwischen 
rund um den Globus erheblich verändert



Die wesentlichen zugrundeliegenden Ursachen der direkten sind aber 
die indirekten Treiber



Optionen für unsere Zukunft

Transformativer Wandel = 
grundlegende, systemweite Reorganisation 
über technologische, wirtschaftliche und 
soziale Faktoren hinweg, einschließlich 
Paradigmen, Zielen und Werten



Szenarien, die transformativen Wandel 
berücksichtigen, zeigen, dass die Ziele für 
nachhaltige Entwicklung bis
2030 und die 2050-Vision für Biodiversität erreicht 
werden könnten. 

• Änderungen bei Produktion und Konsum von Energie und 
Nahrung

• Geringes bis moderates Bevölkerungswachstum
• “Nature-friendly” und sozial faire Klima-Anpassung und 

Mitigation



GOVERNANCE: integrativ, inklusiv, informiert, adaptiv, multilateral, 
sektorenübergreifend, präventiv

ANREIZE: Investitionen in nachhaltige und verantwortungsvolle 
Innovationen – Abbau von Subventionen in nicht nachhaltiges 
Wirtschaften – umfassende Berücksichtigung der Kosten/Folgen auch 
entfernter Regionen

NARRATIV: Vision eines guten Lebens, das die Verantwortung gegenüber 
der Natur und dem Gemeinwohl fördert

BESTANDTEILE: Eine globale nachhaltige Wirtschaft, die über die 
üblichen Leistungsindikatoren hinausgeht und ganzheitliche, langfristige 
Sichtweisen auf Wirtschaft und Lebensqualität hat



Wie hängen Biodiversität, Ökosysteme
und Pandemien zusammen?

COVID-19 und Biodiversität

IPBES-Gastbeitrag:
Josef Settele, Sandra Díaz,

Eduardo Brondizio, Peter Daszak
27. April 2020 

Josef.Settele@ufz.de



COVID-19 und Biodiversität

• Jüngste Pandemien sind, wie die Klima- und 
Biodiversitätskrise, eine direkte Folge menschlicher 
Aktivitäten

• > 70% aller neu auftretenden Infektionskrankheiten, 
von denen Menschen betroffen sind, haben ihren 
Ursprung in wilden oder domestizierten Tieren 

• Pandemien können entstehen, wenn immer mehr 
Menschen in direkten Kontakt mit Tieren kommen, 
die diese Krankheitserreger in sich tragen.



COVID-19 und Biodiversität
Der Mensch schafft perfekte Bedingungen dafür, dass  
Krankheitserreger von Tieren auf Menschen übergreifen 
(„perfect storm“):

• Ungebremste Abholzung
• unkontrollierte Ausdehnung der Landwirtschaft
• intensive Landnutzung, insbesondere Tierhaltung
• Bergbau und Infrastrukturentwicklung
• Ausbeutung wildlebender Arten
• unregulierter Handel mit Wildtieren und 

explosionsartige Zunahme weltweiten Flugverkehrs



COVID-19 und Biodiversität

• COVID-19 könnte nur der Anfang sein. 
• Tier-zu-Mensch-Krankheiten haben bislang schon 

schätzungsweise 700.000 Todesfälle pro Jahr 
verursacht

• bei Säugetieren und Wasservögeln dürften noch 
immer 1,7 Millionen nicht identifizierte Viren 
existieren, die Menschen potenziell infizieren können

• jedes von ihnen könnte die nächste "Krankheit X" 
auslösen – möglicherweise sogar noch gefährlicher 
und tödlicher als COVID-19.



COVID-19 und Biodiversität

• Maßnahmen, die Auswirkungen der aktuellen 
Pandemie verringern, sollen Risiken künftiger 
Krankheitsausbrüche und Krisen nicht verstärken

• Drei wichtige Komponenten für milliardenschwere 
Konjunktur- und Rettungsprogrammen für die 
Wirtschaft:
– Umweltstandards
– One-Health-Ansatz
– Gesundheitssysteme



COVID-19 und Biodiversität

Erstens Umweltstandards
• Gesetze zum Schutz der Umwelt einhalten bzw. stärken
• nur Konjunkturpakete, die Anreize für nachhaltiges und 

naturfreundliches Wirtschaften bieten
• dringende und grundlegende Änderungen der Stützung von 

– intensiver Landwirtschaft, 
– Fern- und Flugverkehr,
– von fossilen Brennstoffen abhängigen Energiesektoren 

• sonst subventionieren wir im Wesentlichen die Entstehung 
künftiger Pandemien.



COVID-19 und Biodiversität

Zweitens „One-Health-Ansatz“
• Gesundheit der Menschen ist auf komplexe Art und Weise mit 

der Gesundheit von Tieren, Pflanzen und unserer 
gemeinsamen Umwelt verbunden

• öffentliche Gesundheitssysteme und die lokale Bevölkerung 
zahlen oft den Preis für Krankheitsausbrüche (Gewinne privat, 
Risiken öffentlich)

• zukünftige Entscheidungen müssen langfristige Kosten und 
Folgen von Entwicklungsmaßnahmen für Mensch und Natur 
berücksichtigen



COVID-19 und Biodiversität
Drittens Gesundheitssysteme
• Mittel- Ausstattung
• Anreize für Verhaltensänderungen in den Regionen mit den 

höchsten Pandemie-Risiken
• internationaler Finanzmittel für Aufbau von 

Gesundheitskapazitäten in Gebieten neu entstehender 
Krankheitsherde (z.B. Kliniken, Überwachungsprogramme, 
Erhebung von Verhaltensrisiken, Vorbereitung spezifischer 
Interventionsprogramme) 

• tragfähige und nachhaltige Alternativen zu risikoreichen 
wirtschaftlichen Aktivitäten



 Wir sind von funktionierenden und robusten Ökosystemen abhängig, 
die wir über weite Strecken modifizieren, verändern oder gar 
zerstören.

 Trends sind beunruhigend, aber unsere Nachhaltigkeitsziele lassen 
sich durch transformativen Wandel erreichen.

 Die Herausforderungen des Klimawandels, der Verschlechterung der 
Natur und der Erreichung einer guten Lebensqualität für alle sind 
miteinander verbunden. Sie müssen und können synergistisch 
angegangen werden.

 Es gibt viele erfolgreiche Beispiele, aber einige Herausforderungen 
lassen sich nicht im kleinen Maßstab lösen.

 Notwendigkeit einer raschen Umsetzung bestehender Instrumente 
und mutiger Entscheidungen für einen transformativen Wandel.

Zusammenfassung



 39.000 online Beiträge + ungezählte
Beiträge in Print, Radio und TV 

 > 163 Staaten
 >  45 Sprachen

Ein niemals zuvor feststellbares globales
Interesse am Thema Biodiversität







Social media: 
 30 million+ exposure for #IPBES7 and #GlobalAssessment
 500,000+ visitors to ipbes.net



An unprecedented global interest in biodiversity – The 
45th G7 summit was held on 24–26 August 2019, in 
Biarritz, Nouvelle-Aquitaine, France 

France would seek to 
increase the size of 
natural areas under 
protection and take tax 
and budget measures to 
support biodiversity. He 
added that he also wants 
the European Union to 
encourage financing of 
sustainable crops as part 
of its common agriculture 
policy.

The 45th G7 summit was held on 24–26 August 2019, in Biarritz, Nouvelle-Aquitaine, France.



Runder Tisch Insektenschutz, 20. Nov. 2019;
BMU - Berlin
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145 Experten:
3 Co-Vorsitzende

24 koordinierende
Leitautoren

87 Leitautoren
15 Review Editors

16 Nachwuchswiss.

aus 51 Ländern

58% 
Naturwissenschaftler*
innen

9% interdisziplinäre 
Wissenschaftler*innen33% Sozialwissen-

schaftler*innen

37.2% Frauen

62.8% Männer

~156.000 Stunden 
freiwilliger Arbeit 

= ca. 17 Jahre
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Deutscher Bundestag, 7. Mai 2019;
Statement zum IPBES-Bericht
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Weiterführende Informationen
IPBES Globales Assessment:
https://ipbes.net/global-assessment
IPBES –GA- Factsheet Deutsch: 
https://www.ufz.de/export/data/2/228053_IPBES-
Factsheet_2-Auflage.pdf

IPBES Gastbeitrag zu Pandemien 27. April 2020:
https://ipbes.net/covid19stimulus
(Deutsch: https://ipbes.net/sites/default/files/2020-
04/COVID19%20Stimulus%20IPBES%20Guest%20Article_
German_0.pdf)


